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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 


AI, 


I ampfhest. 
Allgemeines hnmoriſtiſehes Interhbaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Mondes Betrachtung. 


Am hohen Himmelszelte 

Strahlt weiß des Mondes Rund, 
Sieht an mich gar ſo traulich, 
Mir iſt, als wenn er winkte, 
Als wollt' er manches ſprechen, 
Und. dürfte dennoch nicht. . 
Aus feinem klaren Blicke 

Spricht Wehmuth mir ſo deutlich, 
Spricht deutlich banges Zagen, 
Und Mitleids milder Glanz; 

Und wie wir bald uns deuten 
Des Freundes ſtumme Rede, 
Von Blicken nur verrathen, 
So, wenn er ewig ſchwiege, 
Kann ich mir klar doch deuten, 
Was eu mir ſagen will: 

Der Tag war ſchwuͤl und ſonnig, 
Es druͤckte dumpfe Hitze 

Danieder Leib und Leben, 

und Jeder dachte ſinnend, 
Behaglich fich zu ſchüten 

Bor gluͤh nden Sonnenſtrahlen; — 
Jetzt iſt es milder worden, 

Es ladet zur Betrachtung 

Die naͤchtlich ſtille Kühle. 

An unſer Doppel ⸗Leben 


Und an des Lebens Einheit 
Mahnt uns der raſche Wechſel. 
Der Jugend Sonnen = Gluthen 
Ereilt das kuͤhle Alter; 

Nach ſchwuͤlen Erdenkaͤmpfen 
Folgt himmliſch ſeel'ge Ruhe; 
In wolkenloſer Blaͤue 
Strahlt dem, der ſinnig glaͤubet, 
Das reine Licht des Friedens! 
Wie viel der heißen Tage, 
Gewitterſchwer und dumpfig, 
Den muͤden Leib bedruͤckten, 
An jedem kuͤhlen Abend, 

In jeder ſtillen Stunde, 

Sei ruhig und betrachtend 
Der Blick hinauf gerichtet! 
Dann wird es innen klarer, 
Dann wird es innen ſtiller, 
Es legen ſich die Stürme 
Unbaͤnd'ger Leidenſchaften, 

Es ſchweigen wilde Wuͤnſchez 
Behaglich füllt den Buſen 
Zufriedenheit und Ruhe. 

und wenn am letzten Abend 
Des Lebens ganze Schwule 
In einem Gluͤhepunkte 

Sich dicht zuſammenzieht, 

Es wendet ſich das Auge, 
Bevor es bricht auf immer, 


Gewoͤhnt, hinauf zu ſchauen, 
Zaum ſtillen Horizonte, 

Dia ſtrahlt im weißen Lichte, 
Dem hellern Auge ſichtbar, 
Die goͤttliche Vergebung, 

Die ew'ge Huld und Gnade! 
Und innen wird es ruhig, 

Des Lebens Stuͤrme ſchweigen, 
und Wuünſch' und Pulſe ſtocken. 
Da deckt des Todten Antlitz 
Die himmliſche Verklärung. — 


— — 
— — 


us den Memoiren einer Fliege. 
Nach dem Ruſſiſchen des Th. Bulgarin. 


Die Wiege meiner Kindheit ſtand in dem Pallaſte 
eines Fuͤrſten, dort flatterte ich im erſten jugendlichen 
Leichtſinne umher. Meine Nahrung war ſuͤß, mein 
Leben bitter. Flog ich, aus den ſuͤßen Morgentraͤumen 
erwacht, harmlos umher, ſo ſah ich mich bald von einer 
Armee von Centauren, die man dort Knechte und Mägde 
nennt, umgeben, die mich mit Buͤrſten, Beſen, Pfauen⸗ 
ſchweifen und den fuͤrchterlichen Fliegenklatſchen angrif⸗ 
fen. Doch dann zog ich mich in die Vorzimmer zuruͤck 
und nahrte mich von dem Schweiß und Blute unzaͤh⸗ 
liger Lieferanten, die dort mit langen Rechnungen und 
noch längerer Geduld demuͤthig harrten, und gewöhnlich 
mit langen Verſprechungen, des Stehens und Harrens 
müde, abzogen. Lieber hätten fie ſich einen Abzug von 
ihren Rechnungen gefallen laſſen, wenn man ihnen nur 
Etwas gegeben, oder auch nur eine kleine Abſchlags⸗ 
zahlung, ſtatt der abſchlaͤgigen Antwort der Großen. 
Mittags zog ich mich in die hintern Gemaͤcher zu⸗ 
ruͤck, wo das Hausgeſinde nach dem ruſſiſchen Sprich⸗ 
worte: die abgefallenen Brocken ſchmecken 
fuͤß, ſchmauſte, und ich ihr ungebetener Gaſt wurde, der 
ſich gegen Verfolgungen hinter den Ofen oft verſteckte. 

Dieſe Leute lebten zwar nur von dem, was von 
den Mahlzeiten der Herrſchaften uͤbrig blieb, doch zeigte 
dies am meiſten den Ueberfluß, der im Haufe herrſchte, 
und ſie hatten nicht nur groͤßern Appetit, als die Ge⸗ 
bieter, ſondern auch größere Portionen. Die Diener⸗ 
ſchaft trieb eine we“ Wirthſchaft, um die fich zu bes 
kuͤmmern, die Herrſchaft durchaus keine Zeit hatte. 
Dieſe hatte vollauf damit zu thun, zu Gaſte zu gehen 
und Gaͤſte aufzunehmen, die Moden zu ſtudiren und 
ſich darnach zu kleiden, Stadtgeſchichten anzuhören und 
zu neuen Stoff zu geben, ſich Gönner zu erwerben und 
die Goͤnner zu ſpielen. h 

Mer Eonnte daher von ihr verlangen, daß fie fich 
mit dem Hausweſen oder gar mit ihren Kindern bes 
ſchaͤftigte! Jenes uͤbergab ſie einem Verwalter, dieſe 
einem Franzoſen. Es raubte ihr Zeit genug, die Rech⸗ 
nungen zu unterſchreiben und ſie konnte dieſelben daher 
nicht einmal durchleſen. 7 


J. Lasker. 


532 


AAUly'begreiflich aber ift es mir geblieben, warum dieſe 


— ——— ͤ—＋－iãĩů— — — 


edeln Seelen mein Geſchlecht, das doch nur von dem 
zehrte, was fie wegwarfen, fo unmenſchlich verfolgten, 


waͤhrend doch die von ihnen gehegt und gepflegt wur⸗ 
den und noch reichlichen Lohn erhielten, die ihnen das 
Beſte wegſtahlen, waͤhrend ſie diejenigen auf das uͤppigſte 
bewirtheten, von denen ſie hinter dem Ruͤcken durch 
Stachelreden boshafter verletzt wurden, als von unſern 
ſchwachen Ruͤſſeln. 
Am Namenstage des Hausherrn ſetzte ich mich 
einmal mit dem größten Anſtande auf eine Paſtete, in 
der ehrlichen Abſicht, ihm zu gratuliren und fuͤr bei 
ihm bisher genoſſenes Brot und Zucker zu danken. 
Doch kaum begann ich zu ſummen, ſo machte er mit 
der Hand eine ſo furchtbare Bewegung, daß ich erſchreckt 
vom Tiſche fiel. Von dort aus bemerkte ich mit dem 
Schmerze des verkanaten guten Willens, wie mein zor⸗ 
niger Herr, hold laͤchelnd, einem Gaſte das Glas füllte, 
der eben ſeinem Nachbarn ein beißendes Epigramm 
auf den Hausherrn in's Ohr fluͤſterte, das er einen 
Moment darauf mit einem lobhudelnden Trinkſpruche 
une dem beſten Glaſe Wein hinunterſchluͤrfte. Das 
war für mich zu viel! ich nabm alle meine Kräfte zus 
ſammen und flog zu einem offenen Fenſter hinaus. 

Es war ſchon dunkel; mein Flug trug mich un⸗ 
willkuͤrlich durch ein offen ſtehendes Fenſter in ein an⸗ 
ſtaͤndiges Zimmer, in welchem mich ein dicker Eigarren⸗ 
Dampf umnebelte. Als mein Auge dieſen beſiegt hatte, 
ſah ich uͤberall Buͤcher und Papiere umherliegen, bis 
ich endlich auch eine gefüllte Theetaſſe erblickte, auf 
deren Rand ich mich niederließ und mit einigen Tropfen 
Thees meinen nachgebliebenen Aerger hinunterſpuͤlte. 
In dem Zimmer befanden ſich mehre Leute, die ſehr 
ſaut unaufhoͤrlich durcheinander redeten, und ſich mit der 
Reorganifation der Sprache beſchaͤftigten. Auf 
einem dicken Buche ſchmiedeten ſie, wie auf einem Ambos, 
mit den Hammern ihrer Zungen, Wörter der Buch: 
und Umgangs Sprache. Der tolle Laͤrm trieb mich 
endlich hinaus z ich flog nach der Küche, hier wurde 
der engliſchen und franzoͤſiſchen Kochkunſt gehuldigt, 
und in den Benennungen der Speiſen herrſchte eben 
fo wenig Sprach⸗Reinigkeit, wie bei ihrer Zubereitung 
Reinlichkeit. 

Auf einem Buttertopfe durchtraͤumte ich die Nacht. 
Am andern Morgen flog ich in's Freie. Da erblickte 
ich durch ein Fenſter ſchimmernde Schraͤnke, die mir 
einen Conditor⸗Laden zu verrathen ſchienen. Als ich 
darin war, erkannte ich meinen Irrthum: es war nur 
ein Buͤcherladen! Doch der Glanz der Titel und Ein⸗ 
baͤnde ließ mich ein gutes Fruͤhſtuͤck hoffen. Ich ſetzte 
mich auf ein beruͤhmtes Kochbuch, fand aber bald alle 
darin angegebenen Speiſen unverdaulich. Hierauf wandte 
ich mich der Poeſie zu, mit ihren fügen Redensarten 
von Sonne — Wonne; Liebe — Triebe; Mahle — 
Pokale; Moneten — Paſteten; Moſen und Saucen. 
Gierig ſog ich dieſe Poeſie ein; aber es war mir, als 


ob plotzlich verdorbene Säfte meinen Magen fuͤllten 
und eine Steinchen darin berutiſch — 5 die (era 
anſtießen und ſich zu keinem Ganzen verbinden wollten. 
Ich warf mich auf die Romane. Aber dieſe Speiſe 
war ſo zähe und trocken, daß ich fie nicht einmal hin⸗ 
unterwuͤrgen konnte. Aergerlich begab ich mich zu der 
dramatiſchen Literatur. Hier fand ich aber nur eklich 
Wiedergekaͤutes, kniſternden Blätterteig von Redensarten, 
ohne alle kraͤftige und angenehme Fuͤllung. In der 
theologiſchen Literatur hoffte ich Stärkung zu finden. 
Da hatte ich mich aber erſt recht geirrt: nichts als 
Kloͤße der Orthodoxie, die fo hart waren, daß man fie 
wohl brauchen konnte, um ſich gegenſeitig damit Löcher 
in die Köpfe zu ſchmeißen; kein Honig der Liebe und 
der Nachficht, nur Eſſig der Scheelſucht. Da fand ich, 
daß viele Geiſtliche den Gegenſatz zum Papſte bilden: 
dieſer lebte ſonſt von den Ablaßgeldern, die Geiſtlichen 
aber von dem Gelde fuͤr die heiligen Handlungen, wovon 
fie auch nicht einen Heller ablaſſen, ſelbſt nicht, wenn ſie 
dieſelben bei den Dürftigften verrichten. Ich flog fort und 
zu den Zeitſchriften. Sie ſchienen mir ſaftreich, aber 
es war nur abgeſtandenes Waſſer; ich fand nur altes 
Zeug darin, das bereits in Verweſung uͤbergegangen 
war, und ſo viel Haß und Streit, ſo viel giftige An⸗ 
feindung, daß ich nur durch raſches Entfliehen dem 
Gifttode entgehen konnte. Nun ſuchte ich die Philoſo⸗ 
phie auf, aber ſtatt des gehofften Markes fand ich nur 
hohle Redensarten, die man nur zu bald ſatt bekom⸗ 
men kann, ohne davon geſaͤttigt zu werden. Endlich 
ſchlief ich auf einer Sammlung von Geſchichtswerken 
ein. Mir traͤumte von Gräbern, denen hohlaͤugige 
klappernde Geſtalten entſtiegen. 
Nach meinem Erwachen flog ich raſch davon und 
gelangte nach einiger Zeit in ein Zimmer, in welchem 
eine ſo dumpfe, beengende Luft herrſchte, als waͤre es 
eine Tortur⸗Kammer, oder eine Kolonie von Spinnen, 
den Vampyren meines Geſchlechtes. Ein Tiſch und 
mehre Schranke waren mit Buͤchern und Papieren uͤber⸗ 
fuͤlt. Auf erſterem erblickte ich auch einen koloſſalen 
runden Thurm, den die Menſchen Dintenfaß nennen, 
und woraus fie heimtuͤckiſch und verſteckt die giftigſten 
Pfeile auf ihre Mitmenſchen abſchießen. Doch da eine 
anze Schaar meiner lieben Mitfliegen darauf ruhig 
und harmlos reſidirte, ſo ſchloß ich mich ihnen an. 
g (Fortſetzung folgt.) 


— 


Freimaurerei. 
daß ein verehrter Prinz unſeres Köͤnigs⸗ 
hauſes (Prinz Wilhelm) dem Freimaurer⸗Bunde feierlich 
beigetreten und als Beſchuͤtzer aller Logen unſeres Vater⸗ 
landes aufgetreten iſt, muß ſelbſt in den Herzen derjeni⸗ 
gen, die noch nicht das maureriſche Licht erblickt haben, 
Freude erregen. Es wird durch dieſen Umſtand das 
von der Hierarchie manches Glaubensbekenntniſſes aus⸗ 


Die Nachricht, 


* 


geſprengte Gerücht, als verſuche dieſe, durch ihr Alters 
thum fo ehrwuͤrdige Geſellſchaft Thron und Altar in 
feinen Grundfeſten zu erſchuͤttern, aufs buͤndigſte wider: 
legt. Doch ſelbſt die Bulle: In eminenti ꝛc., die der 
heil. Vater Klemens XII. im Jahre 1738 gab, und 
worin er die Freimaurer Fuͤchſe nannte, die den göttlichen 
Weinſtock benagten, hat dem Orden nicht geſchadet. 
Und die Bulle, welche der jetzige Papſt im Jahre 1826 
gab, mittelſt welcher er den Bannfluch auf alle geheime 
Geſellſchaften, mit Ausſchluß der geheimen Geſellſchaft 
Jeſu, ſchleuderte, (und jene läßt er noch jetzt jährlich ver⸗ 
fluchen,) hat der Freimaurer⸗Geſellſchaft, wie öffentliche 
Blaͤtter melden, nur viele neue roͤmiſch katholiſche Mit⸗ 
glieder zugeführt. Wären die Zwecke der Geſellſchaft 
nicht auf allgemeine Menſchenliebe, ohne Unterſchied der 
Religionsbekenntniſſe, und auf Veredlung des Herzens 
gerichtet, fo wäre fie laͤngſt in ſich ſelbſt untergegangen. 
Aber in den Ländern, wo überhaupt leichtſinnig in allen 
andern geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen gelebt wird und 
kein deutſcher Ernſt vorwaltet, ſind auch die ebr⸗ 
würdigen und ſinnreichen Formen, in denen ſich die 
Maurerei bewegt, ein bloßes Spielwerk, ſie beſchraͤnkt 
ſich auf Eß⸗ und Trinkgelage, und beruͤhrt nicht das 
innere Leben des Menſchen. Der Vorwurf aber, daß 
nicht alle Maurer ihren Pflichten gemaͤß leben, heiſcht 
keine Apologie des Maurerweſens, denn auch nicht alle 
Chriſten ſind wahre Chriſten. Denn nicht alle Chriſten 
befolgen den wichtigen Ausſpruch des bingeſchiedenen 
Meiſters: Fuͤrchtet Gott, ehret den Koͤnig und liebet 
den Naͤchſten. Wenn alſo Manner ohne Furcht und 
Tadel der Geſellſchaft beitreten und fie bis an ihr Les 
bensende nicht verlaſſen, ſo darf man ſich nicht wun⸗ 
dern, daß heuchleriſche Pietiſten und Obſcuranten ſich 
ſelbſt von einer Geſellſchaft entfernen, die ihren Zwecken 
entgegenarbeitet, und das ausgeartete Pfaffenthum in 
ſeiner Herrſchſucht zu begrenzen trachtet. 


Berichtigung. 


„Mir geht es ſchlecht!“ wohl Mancher klagt, 


Der richtiger: „ich gehe ſchlecht!“ geſagt. J. L. 
—— 
Logogryph. 
In der Stadt 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 
auf dem füböftlichen europaiſchen 1. 2. 3. 8. 9. 10. 13. 7. 8. 
lebte 13. 9. 10. Mann, der 13. 9. 10. 13. Tochter, Namens 


10. 9. 10. 6. Tochter hatte. Dieſe fürchtete ſich ſehr vor 4. 12. 
9. 10. 10. 13. 10. und betrübte dadurch 13. 9. 10. 13. — 6 
14. 8. 13. — 5. 6. 7. 8. 13., die I. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 
hieß und bei ihrem Vater im Hauſe lebte. Auch 13. 9. 10. 
3. — 6. 14. 8. 13. Dienerin, Namens 6. 7. 7. 6. machte ihr 
hierüber Vorſtellungen. Aber ſie behielt dieſe Furcht bei und 
wurde krank, ſobald fie 13. 9. 10. 13. — 4. 12. 9. 10.10.13 
erblickte. Marie. „ 


13. 
13 


— 


Reife um 


* 


El 
tie Welt. 
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„Der letzte Feldzug in Rußland hatte viele Un⸗ 
gluͤckliche in Frankreich gemacht, unter denen beſonders eine 
große Anzahl von Veteranen aus den Zeiten der Republik, 
des Conſulats und des Kaiſerreiches auffällt, die, in allen 
Gegenden des Landes zerſtreut, Häufig weder Brot, um ſich 
zu nähren, noch ein Dach zu ihrer Unterkunft beſaßen. 
Tauſende mußten ganz hilflos, nackt, verkruͤppelt einem neuen, 
bittern Kampfe entgegentreten. Ein ſolches Loos war auch 
dem wackern Vincent beſchieden, einem der Grenadiere, die 
den Ruhm der ftanzoͤſiſchen Waffen bis an die fernſten 
Grenzen des Welttheils getragen hatten. Er war in einem 
Alter conferibirt worden, in welchem er noch kein Gewerbe 
hatte erlernen koͤnnen, und jetzt, wo ſich die Lage der Dinge 
fo ganz anders geſtaltet hatte, ſah er ſich genoͤthigt, die ger 
ringe Penſion zu erflehen, auf welche das rothe Bändchen 
im Knopfloche ihm Anſpruch verlieh. Vergebliche Hoffnung! 
Nun blieb ihm nur noch ein Mittel übrig: zu betteln; 
aber Vincent beſaß Ehrgefuͤhl, und eher wuͤrde er ſein Or⸗ 
denszeichen in den Lauf feines Gewehrs gezwaͤngt und ſich 
daſſelbe durch den Kopf gejagt haben. Nathlos ſann er hin 
und her; endlich fiel ihm bei, daß er ja zur Neth ein Pferd 
zu behandeln und einen Wagen zu lenken verſtehe. Flugs 
war er entſchloſſen, und aus dem wackern Grenadier ward 
ein Fiaker. Vor nicht gar langer Zeit ſtand er auf dem 
Vendome⸗Platze in Paris niedergeſchlagen und tiefſinnig bei 
feinem Fuhrwerke, und ſann ſchmerzlich darüber nach, wie 
ſo gar verſchieden von ſeinen Ausſichten die Zukunft ſich ge⸗ 
ſtaltet hatte. Möglich hoͤrte er hinter ſich eine Stimme 
rufen: „Heda, Euren Wagen!“ Raſch nahm er die Zuͤgel 
zur Hand, öffnete den Schlag, hob einen jungen Mann in 
Obecſten⸗Uniform hinein und fuhr mit ihm nach Saint 
Germain, wo er ſich an einem den Fiakern zugewieſenen 
Platze aufſtellte, um neue Paſſagiere zu erwarten. Beim 
Nachſehen, ob die Wagenpolſter in Ordnung ſeien, fand 
Vincent in der Kutſche eine Brieftaſche, öffnete fie und ent⸗ 
deckte eine Summe von zehntauſend Franken in Wechſeln, 
nebſt mehren Briefen, auf den Oberſten V. .. lautend. 
Auf der Stelle wendete er ſich um und fuhr gestreckten Lau⸗ 
fes nach dem Haufe, das die Adreſſe als V... s Wohnung 
bezeichnete. Er ließ ſich anmelden, ward vorgelaſſen und 
trat mit militalriſchem Anſtande in das Zimmer, indem er 
die Hand nach Soldatenmanier an die Stirn legte: „Herr 
Oberſt!“ begaun er, „Sie haben dieſe Brieftaſche in mei⸗ 
nem Wagen vergeſſen!“ — „So iſt's!“ entgegnete der 
Officer lebhaft: „Ich habe das Geld bereits für verloren 
geachtet, da ich die Nummer Deiner Kutſche nicht wußte. 
Es iſt die Loͤhnung eines ganzen Regiments darin.“ — 
„Sehen Sie gefaͤlligſt nach, ob nichts fehlt!“ — „Nichts; 
aber Du biſt wohl ſelbſt Soldat geweſen?“ — Zwanzig 
Jahre, Herr Oberſt, und ich denke, ich war's mit Ehren. 


rr—— ——— —ßäß— 


In Moskau und an der Bereſina war ich dabei.“ — „Dort 
war auch ich, mein Alter; drum reich' mir die Hand, 
braver Burſche, ſetze Dich zu mir, und da wir Kriegskame⸗ 
raden waren, ſo laß uns eine Weile von unſern Abenteuern 
plaudern.“ — „Ei, das find leidige Erinnerungen, Herr 
Oberſt; unſere beſten Schaaren, welche der grimmige Winter 
ohnehin bereits ſehr gelichtet hatte, fanden unter dem Schnee 
ihr Grab.“ — „Nun, ich, mein Alter, wie Du mich hier 
ſiehſt, ich war nahe genug daran. Schon lag ich auf be⸗ 
eiftem Boden, vor Kälte und Hunger verſchmachtend: da 
kam gluͤcklicher Weiſe ein Garde⸗Grenadier des Weges, er⸗ 
waͤrmte mich Halberſtarrten mit dem Hauche feines Mun⸗ 
des, und ließ mir die Hälfte feiner kleinen Habe zu meiner 
Rettung zuruͤck. O, das werde ich nie vergeſſen!“ — „Der 
Grenadier hatte nur ſeine Pflicht gethan, Herr Oberſt, wie 
ich ſie in einem ganz aͤhnlichen Falle that, der mir eben 
erſt wieder beifaͤllt. Es war ein blutjunger Officier von 
unſerm Generalſtabe, am Ufer des Dnieper. Das Pferd 
war ihm unter dem Leibe gefallen, und er lag da im tiefen 
Schnee, zwiſchen Hunger und Froſt vergehend: da theilte 
ich mit ihm das Wenige, was ich beſaß — ein Stuck Brot.“ — 
„Ein Stuͤck Brot, ja, fo war's, und was weiter e“ — „Nun, 
eben nicht viel Großes: ich hatte in meiner Feldflaſche noch 
zwei Schluͤckchen Branntwein, und weil ſich der nicht theilen 
ließ, ſo druͤckte ich ihm die ganze Beſcherung in die Hand.“ — 
„Das thateſt Du, Biedermann? und die Flaſche?“ — „Ei, 
es ſtand mein Name darauf: Vincent.“ — „Vincent!“ rief 
der Oberſt und preßte den alten Grenadier ungeſtuͤm in ſeine 
Arme. „Gott ſei Dank! ſo habe ich doch endlich meinen 
Lebensretter gefunden.“ Fuͤnf Minuten danach kehrte der 
Wagen leer in das Haus feines Eigenthuͤmers zuruck, und 
der Oberſt führte den redlichen Vincent in fein Kabinet, wo 
er ihm die verwitterte Feldflaſche, zwiſchen Trophäen aufge⸗ 
haͤngt, zeigte. „Als Du ſie mir reichteſt, Kamerad,“ ſagte 
er, „lag ein Menſchenleben in ihrem Grunde, und hier ...“ 
— dabei ſchob er ihm die Brieftaſche in den Rock — „hier 
bezahle ich Dir Deinen Branntwein.“ 
Der abſcheuliche Plan der freien Nordamerikaner, 
die armen Florida⸗Indianer mit Bluthunden zu Paaren zu 
treiben, iſt zur Ehre der Menfchheit mißlungen. Die Blut⸗ 
hunde wurden kuͤrzlich zur Probe auf gefangene Indianer 
gehetzt, ſtellten ſich aber fo ſtoͤrrig dar, daß man fie zu dem 
beſtimmten Zweck fuͤr ganz unbrauchbar erachtet. Die Hunde 
waren bier alſo menſchlich, aber die Menſchen Hunde! 
„ Mehre Beobachter haben die Bemerkung gemacht, 
daß von 1000 Kindern, welche die Mütter ſelbſt ſtillen, 
hoͤchſtens 300, von 1000 Kindern aber, welche von Ammen 
geſtillt werden, 500 ſterben. Es verdient auch nur die 
Frau den Namen Mutter, welche ihr Kind ſelbſt ſtillt. 
Es muͤßte ihr denn das Stillen vom Arzte unterſagt fein. 


Hierzu Schaluppe. 


* 


Inſerate werden à 114 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


(Dampfbeel. 
Am 4. Juni 1840. 


— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in fa 
alle Orte der Provinz a 71 RS 
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Hus dem Leben des Doctor Alber net hy. 


(Schluß.) 

Abernethy war keiner jener Zuckerwaſſeraͤrzte, die dem 
Kranken mit wichtigem Geſichte den Puls fühlen und dazu 
heimlich uber feine Leichtglaͤubigkeit in die Fauſt lachen; 
ein hochbegabter Mann, der jedes Ding bei ſeinem Namen 
nannte, und auf Koſten des Gefühls oder der Hoͤflichkeit 
nie einer Unwahrheit ſich ſchuldig machte. Die Welt nannte 
ihn dafuͤr roh und ungeſchliffen. „Sein oder Nichtſein?“ — 
ſo oft dieſe Frage an ihn gerichtet wurde, war ſeine Antwort 
unumwunden, und wer Seelenſtaͤrke genug beſaß, den harten 
Spruch aus ſeinem Munde anzunehmen, fuͤhlte ſich befreit 
von tauſend Zweifeln, Hoffnungen und Befuͤrchtungen, die 
das Erbtheil des Fleiſches ſind. Indeß fuͤhlte doch Aber⸗ 


nethy ſelbſt, daß er bisweilen etwas zu weit ging. „Ich 


bin zu heftig“, pflegte er wohl im vertrauten Kreiſe ur 
Freunde zu ſagen; „ich hätte nie Arzt werden ſollen.“ 
So ſehr die ſchuͤchternen Weiber vor dem auffahrenden 
Weſen des Doctors zitterten, und ſelbſt ein entſchloſſener 
Mann betroffen daſtand, wenn ihn zuweilen der Doctor in 
dem entſchiedenen Tone: „Geht, ich bin kein Doctor!“ an⸗ 
brummte, ſo gab es doch auch Gelegenheiten, wo Abernethy 


ſeinen Mann fand. Ein luſtiger Fuchsjaͤger aus der Nach⸗ 


barſchaft von Doncaſter, der lange Zeit dem Denkſpruche: 
„luſtig gelebt und ſelig geſtorben“ gefolgt war, fuͤhlte ſich 
auf einmal nicht recht behaglich mehr in ſeiner Haut; es 
fehlte ihm, er wußte ſelbſt nicht, wo. Der Landapotheker 
hatte ihm ſchon weidlich mit feinen Pillen und Elixiren zu: 
geſetzt, und der arme Mann entſchloß ſich endlich, den weit⸗ 
beruͤhmten Doctor John Abernethy aufzuſuchen. Man warnte 
ihn zwar, ſich in Acht zu nehmen, denn er wuͤrde da einen 
alten gehetzten Fuchs treffen, vor dem er wohl den Hut ab⸗ 
ziehen würde. Allein der handfeſte Waidmann meinte, es 
müſſe nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn er ihm nicht 
das Neujahr abgewaͤnne. So machte er ſich alſo getroſt zu 
dem Doctor auf den Weg und trug ihm ſein Anliegen vor. 
Abernethy, der gleich ſah, wo es dem Manne fehlte, fuhr 
ihn mürriſch an: „Sir, je eher Sie gehen, deſto beſſer. 
Sie ſind auf dem Narrenwege, ich bin kein Doctor.“ 
Der Fuchsjäger, fehr erſtaunt, ſagte: „So bin ich vielleicht 
irre gegangen und ich bitte daher um Vergebung, wenn ich 
Sie geſtört habe. Aber fragen möcht ich doch, Sir: beißen 
Sie nicht Abernethy?“ — „Ja,“ erwiderte der Doctor, 
„Abernethy heiße ich, aber ich bin kein Doctor.“ — „Aber⸗ 


nethy und kein Doctor?“ rief der Fuchsjaͤger; „aber man 
ſagte mir, Sie treiben gern Scherz, obgleich ein Scherz bei 
einem Manne, der zweihundert Meilen weit hergekommen iſt, 
mir nicht am rechten Orte ſcheint.“ — „Scherz oder nicht 
Scherz! war des Doctors Antwort. „Sie werden finden, 
daß ich kein Doctor bin, und je eher Sie meine Schwelle 
verlaſſen, deſto beſſer.“ Bei dieſen Worten zog er die 
Klingel, um feinen Bedienten zu rufen. — „Hören Sie 
mich, Doctor Abernethy,“ hub hier der Fuchsjaͤger an, 
indem er ſeine Boͤrſe aus der Taſche zog; „ich bin kein 
ſolcher Narr, um mein Geld zum Fenſter hinauszuwerfen, 
aber krank bin ich und will gern zahlen, viel oder wenig, 


wie Sie es verlangen. Daß Sie ein Arzt ſind, und noch 


dazu ein ſehr geſchickter, iſt bekannt im ganzen Koͤnigreiche, 
und im Vertrauen auf Ihre Talente bin ich zweihundert 
Meilen weit hergekommen, um Ihren Rath zu hoͤren. 
Daher nur keinen von Ihren Sprüngen gegen einen Reis 
ſenden! Mich Raths zu erholen, bin ich gekommen, und 
Rath will ich haben!“ Somit lief der verzweifelte Fuchs⸗ 
jager auf die Thuͤr zu, ſchloß fie ab und ſteckte den Schlüffel 
ruhig in die Taſche. — „Nichts von mir! Ich ſage Euch 
noch ein Mal, daß ich kein Doctor bin!“ — Der Fuchs⸗ 
Jäger ließ ſich nicht aus der Faſſung bringen; er ſtellte fich 
in eine Boxer⸗Auslage, und indem er dabei auf den Doctor 
anruͤckte, ſchrie er ergrimmt: „Nun, ſo mir Gott helfe! 
ich will aus Euch einen Doctor machen, und wenn Ihr 
mir nicht ohne die geringſten Umftände den Puls fühlt, 
fo will ich Euren fühlen und Euch mit einigen Mitteln 
aus meiner Praxis bedienen. Ein Brechmittel ſollt Ihr 
haben ohne die geringſte Latwerge, das Euch vier Wochen 
lang krank machen ſoll.“ — Der Doctor retirirte ſich und 
ſagte erſchrocken: „Was habt Ihr vor? Wollt Ihr mich 
ſchlagen?“ — „Das will ich“, ſagte der Fuchsjaͤger, noch 
immer in ſeiner bedrohlichen Stellung; „ich bin ſo kalt, 
wie eine Gurke, und Nichts ſoll mich irre machen; Gefahr 


fürchte ich keine; uͤber einen Kirchthurm ſpraͤnge ich, wenn 


mir ein Wild zu Geſichte kommt; deßhalb noch ein Mal 
ſage ich Euch: fuͤhlt meinen Puls, oder —“ — Der Doctor 
legte ſogleich die Hand auf die Fauſt vor ſeiner Naſe und 
ſagte bei Seite mit dem lispelnden Tone eines Schauſpie⸗ 
lers auf der Bühne: „und einen verflucht ſtarken Puls hat 
der Teufelskert“ — dann lauter: „Nun, geſetzt, ich hätte 
Euch den Puls nicht gefühlt, was dann?“ ._ Was dann?“ 
antwortete der Fuchsſaͤger mit einem Blicke, — ſo deutlich 
ſprach, wie fein Fauſtgelenk; „uber den Haufen wuͤrde ich 
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Euch gerennt haben, ſchneller als einen Fuchs, und geduckt 


ſolltet Ihr Euch haben, wie ein Haſe, bevor Ihr noch bei F 


einem Eurer Kollegen Hilfe ſuchen konntet.“ — „Den 
Teufel würdet Ihr gewollt haben“, brummte der Doctor; 
„aber ein Tollkopf ſeid Ihr, ſo viel iſt richtig. Doch ich 
will Euch Eure Grobheit zu Gute halten; Ihr feld ein 
aufrichtiger Menſch, und ſo ſollt auch Ihr mich ‚finden. 
So hört denn meine Meinung: Euer Puls ſagt mir, daß 
Ihr ein weit größeres Vieh ſeid, als das Pferd, das Ihr reitet. 
In der That, der Vergleich mit Eurem Pferde fällt nicht 
zu Euren Gunſten aus. Euer Pferd fühlt die Sporen 
und gehorcht; die Peitſche iſt bei ihm nicht vergebens ange⸗ 
wandt, und es frißt und ſäuft und ſchläft vernünftiger, als 
fein Herr. Dagegen Ihr, ein Menſch mit einer Seele 
oder vielmehr mit einem Dinge begabt, das für Euch das 
Geſchaͤft eines vernünftigen Weſens verrichtet, ſeid die lau⸗ 
tere Unmäßigkeit — Ihr trinkt unmaͤßig, eßt unmaͤßig, 
jagt unmaͤßig, raucht unmäßig.“ — Bravo, Doctor, oder 


vielmehr mein Freund!“ rief hier der Fuchsjaͤger dazwiſchen. 


„Ihr habt den Nagel auf den Kopf getroffen! Aber ſagt 
mir nur, daß ich zwar uͤber die Schnur gehauen, aber noch 
nicht auf dem letzten Loche pfeife; daß ich wieder ſattelfeſt 
werden und das luſtige Hallo auf der Haide hoͤren werde, 
und ich will Alles thun, ich will Euch loben und preiſen.“ 
— „Nun, laßt geſchehen geſchehen ſein“, ſagte der Doctor 
laͤchelnd; „es bleibt unter uns, und nun nehmt meinen Rath. 
Zuerſt kauft mein Buch und laßt die Natur Euern Arzt fein, 
und wenn Euch etwas fehlt, fo ſchlagt Seite — — auf, 
und Ihr koͤnnt Euch ſelbſt kuriren.“ — „Euer Buch fol 
ich kaufen?“ rief der Fuchsjaͤger; „ja, das will ich, und ich 
will es für wohlfeil halten, und koſtet es auch ſo viel, wie 
Rees Encpklopaͤdie. Ich will es mit einer Andacht leſen, 
wie die Bibel.“ — „Thut fo, und macht Euch auf den Weg“, 
bemerkte der Doctor; „ich habe ſchon allzuviel Zeit mit Euch 
verloren.“ — „Ich bin draußen, wie ein Schuß,“ erwiderte 
der Fuchsjäger; „und die erſte Geſundheit, die ich daheim 
in luſtiger Waidmanns ⸗Geſellſchaft ausbringen will, fol: 
„Es lebe der Doctor Abernethy le fein.” — „Adieu, Fuchs⸗ 
jäger,“ fügte der Doctor bei; „denkt daran, daß Euer Pferd 
Euer Vorbild iſt; trinkt nur, wenn Euch duͤrſtet, eßt, wenn 
Ihr hungrig ſeid, und geht zur Ruhe, wenn die Natur es 
verlangt.“ RR 

Die beiden Sonderlinge ſchuͤttelten ſich die Hände; 
der Doctor, überzeugt, den wildeſten Tollkopf von Alteng⸗ 
land geſehen zu haben; der Fuchsjäger, daß unter zwanzig⸗ 
tauſend Menſchen kein ſo ſonderbares Geſchoͤpf zu finden ſei, 


wie der Doctor Abernethy. 


Erklärung - 


Die Erzählung des Vorfalls, welcher ſich am Him⸗ 
melfahrtstage in der Kirche zu Alt- Schottland zugetragen, 
muß, ſo wie ſie im vorigen Blatte dargeſtellt iſt, nothwendig 
ein falſches Licht auf mich werfen und meiner Ehre nach⸗ 
theilig ſein, da jedermann weiß, daß ich der rechnungsfuͤh⸗ 
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rende Vorſteher daſelbſt bin, weßhalb es mir erlaubt ſein wird, 
olgendes zu bemerken: N g 

Es iſt geſetzlich verboten, Privat-Collecten zu halten, 
und ſteht hierauf ſogar Strafe: A. L.⸗R. Th. II. Tit. XX. 
§. 243. — Eine Collecte in der Kirche kann alſo ohne 
höhere Anordnung nur hoͤchſtens zur Beſtreitung ihrer Ve: 
duͤrfniſſe oder zur Befoͤrderung des Schmucks derſelben ge 
duldet, und muß dann von den angeordneten Be⸗ 


amten eingeſammelt werden. Die Mädchen, welche das 


Bild in der Kirche tragen, haben von der Obrigkeit zu einer 
ſolchen Collecte nicht die Erlaubniß; wenn ſie aber dennoch 
Etwas einſammeln, ſo muß es wenigſtens in den Kirchen⸗ 
ſchatz fließen, und aus dieſem muͤſſen die Koſten der Aus⸗ 
ſchmuͤckung des Bildes, welches der Kirche gehört, beſtritten 
werden. Seit Jahren iſt aber in den Kirchenrechnungen 
von dieſen Sammlungen nichts zu finden, obgleich dieſelben 
nicht bloß vier Mal im Jahre, ſondern ſehr haͤufig — we⸗ 
nigſtens ſechszehn Mal — geſchehen; und eben ſo wenig 
find dem Betrage derſelben angemeſſene Ausſchmuͤckungen 
des Bildes erfolgt. Nach den Vorſchriften von Kamptz's 
Annalen Band 18. S. 362., 722., 1042. und B. 22. 
S. 108. kam mir, als pflichttreuem Kirchen⸗Vorſteher, die 
Nachzahlung, Einziehung und Berechnung des geſammelten 
Geldes zu, um ſo mehr, als ich bei einer in dieſen Tagen 
hoͤhern Orts angeordneten Kirchenrechnungs⸗Reviſion zur 
Einziehung aller Kirchengelder verpflichtet wurde. 

Als ich in der (in dem von der Kirche am entfernteſten 
belegenen Theile eines Nebengebaͤudes befindlichen) Sacriſtei 
die Aushaͤndigung des Geldes verlangte, weil es nicht, wie 
ſonſt, auf feinem Platze (auf dem Bilde in der Kirche ſelbſt) 
gelaſſen, ſondern auf die Seite geſchafft wurde, ward ich 
von drei Mädchen mit den empoͤrendſten Schimpfwoͤrtern 
belegt, und ich kann die begangene Uebereilung — daß ich 
einer derſelben für ihre Schmaͤhungen eine Maulſchelle gab, 
welche aber keineswegs von den Folgen war, wie es der 
Einſender des Berichtes über dieſen Vorfall angibt — nicht 
leugnen. Eine Störung des Gottesdienftes iſt hierdurch von 
meiner Seite nicht erfolgt, weil ſich der Vorfall zu weit von 
der Kirche ereignete; wohl aber durch die Traͤgerinnen des 
Bildes, die ihn dort verbreiteten. Eben ſo iſt es richtig, 
daß ich von der fanatiſchen Menge, deren widergeſetzliche 
Brandſchatzung ich nur verhindern wollte, inſultirt wurde. 
Das Uebrige wird die eingeleitete Unterſuchung lehren, und 
ich kann für jetzt nur bedauern, daß unſer neu gegründetes 
Kirchen⸗Syſtem durch fo viele ſcandaleuſe Begebenheiten 
befleckt wird. 


Fiſch er, 5 
Vorſteher der Alt- Schottland'ſchen Kirche. 
Kajütenfracht. 
— Bei den Namen und Titeln der dei militärischen 
Herrſchaften, deren baldiges Eintreffen in der vorigen Nummer 


gemeldet ift, haben ſich, wegen der undeutlichen Handschrift 
des Einſenders, einige Fehler eingeſchlichen. Es ſind die 


Herren: General⸗Lieutenant Aſter, Exc., General⸗Lieutenant 
von Reiche, 


Erc., und Oberſt⸗Lieutenant From. 

— Se. Majeſtaͤt der König haben den Commandeuren 
der Regimenter, welche bereits zu des großen Friedrichs 
Zeit beſtanden, große Oelbilder zu uͤberſenden geruht, auf 
denen ein Offizier, ein Unteroffizier und ein Gemeiner in 
der Uniform jener Zeit zu ſehen und welche von koſtbaren 
goldenen Rahmen umgeben ſind. Dieſe Gemaͤlde ſollen in 
den Zimmern der jedesmaligen Commandeure haͤngen und 
ſich auf die Nachfolger derſelben vererben. Aus dem jetzt 
in Danzig ſtationirten erſten Leibhuſaren-Regimente lebt noch 
ein Huſar, der Zeitgenoſſe des großen Koͤnigs war. Er iſt 
108 Jahr alt, hat bereits die fünfte Frau und von dieſer 
eine huͤbſche 18jaͤhrige Tochter. r 

— Vom 1. bis incl. den 31. Mai c. find hier ſtrom⸗ 
wärts angekommen: 384 Oderkaͤhne, 73 Jadwigen, 9 Jach⸗ 
ten, 114 Galler, I Traften. Dieſelben waren beladen mit: 
8330 Laſt Weizen, 1954 Laſt Roggen, 349 Laſt Erbsen, 
215 Laſt Gerſte, 15 Luft Hafer, 29 ½ Laſt Leinſaamen, 
10 Laſt Raps, zuſammen 10,902 ½ Laſt; ferner mit: 
1359 Tonnen Mehl, 29,081 Stuͤck Leinkuchen, 663 Ohm 
Spiritus, 1408 Centner Thierknochen, 17,908 Stuͤck Zink⸗ 
platten, 13,100 Stüͤck Bieberſchwaͤnze, 462 Klafter fichten 
Brennholz, 366 Stuͤck Planken, 101 Stuͤck Rundholz, 
162 Schock Staͤbe, 25 Tonnen Kalk, 1 Ladung Korkholz. 
Seit Eröffnung der Stromfahrt am 9. April bis incl. den 
31. Mai find ſtromwaͤrts angekommen: 17,664 Laſt Ge⸗ 
treide, u. ſ. w. „ 

— Aus einer frohen Privatgeſellſchaft kehrten drei Freunde 
vergnuͤgt, einander geleitend, heim, und ſangen biedern und 
unbefangenen Sinnes: a 
Wer niemals einen Rauſch gehabt, 

Der iſt kein deutſcher Mann. 

Sie hielten vorerſt großen Rath, wer von ihnen zuerſt nach 
Hauſe gebracht werden ſollte, um zweier Fuͤhrer theilhaftig 
zu ſein. Als Der, den dieſe Wahl getroffen, beim daͤm⸗ 
mernden Fruͤhlichte feine Hausthüuͤre erblickte, fing er plotzlich 
an, bitterlich zu weinen. Die Begleiter fragten ihn um den 
Grund feiner ploͤtzlichen Traurigkeit. Doch lange konnte er 
vor Schluchzen und Stöhnen nicht zu Worte kommen, bis 
er endlich rief: Ach, warum habe ich mir einen Haarbeutel 
getrunken! es iſt das erſte Mal in meinem Leben! Was 
wird meine Frau ſagen, die mich noch nie in ſo aufgeregtem 
Zuſtande geſehen hat! — Bei den letzten Worten brachen 
die Andern in ein ſchallendes Gelächter aus und riefen: 
Was deine Frau ſagen wird? Die iſt ja bereits vor einem 
halben Jahre geſtorben! — Ja ſo! — verſetzte der Kla⸗ 
gende und trocknete feine Thränen, und die Andern fangen 
die Stelle aus den beiden Schuͤten, von Lorging: Er erin⸗ 


nert ſich! 
Beantwortung der Räthſelfrage 
im vorigen Blatt: 


- Rom Biſchofsberge; denn von hier aus ſieht man 
das ſchwarze e Abm Derſtadt Danzigs) und die Oftfer, 
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Provinzial Correſpondenz . 


Goldapp, den 1. Juni 1840. 


Ja, ja, Wunder über Wunder! Thalia ift uns hold und 
wohlgewogen. Keinen Tempel haben wir ihr erbaut, keine herz⸗ 
erfreuenden Opfer angezuͤndet, und dennoch ließ ſie ſich huldvoll 
in unſere Mitte herab und ſprach ihre göttlichen Orakel und 
zeigte ihre Wunderbilder gar an zwei geheiligten Stätten, und 
wir walleten fromm ⸗glaubigen Sinnes hin und lauſchten und 
ſtaunten. Ketzeriſche Spotter wollen freilich behaupten, es ſei baare 
Eiferſucht geweſen, welche den hohen Wettkampf um Ruhm (2) 
und Geld wagen gewollt, was die beiden Geſellſchaften der mimi⸗ 
ſchen Kuͤnſtler, die eine Partei unter der Direction des Herrn 
Lanz, die andere unter der des Herrn Herrmann, ploͤtzlich 
hieher geführt hat, wahrend wir fonft kaum eine jemals erblickten; 
indeſſen uns zum Vortheile und vermehrten Vergnügen gereichte 
dieſer Wettkampf immer. Das Publikum theilte ſich auch bald 
in zwei Faktionen, und es erhob ſich eine beharrliche Oppoſition. 


In der That hatte jedes der beiden Theater etwas für ſich bei dem 


einen Muſik, ein größerer Raum und mehr Acteurs; bei dem andern 
gar ſtattliche Coſtüms, ein recht artiges, wenn gleich kleineres 
Local, und zuletzt ein Perſonal, das, wiewohl weniger zahlreich, 
einige wirklich gar nicht üble Künftter in ſich faßte. Den Zwies 
ſpalt noch zu mehren, traf es ſich bisweilen, daß ſogar ein und 
daſſelbe Stück an einem Abende an beiden Orten zugleich ge⸗ 
geben wurde. Und was für Stucke! Man denke ſich einen 
Raum von höchftens 10 Fuß in's Gevierte, und darin die Bis 
geunerhorde aus Precioſa maleriſch gelagert — natürlich, ein 
halbes Dutzend abenteuerlich herausgeputzter Geſtalten dicht an 
einander geſchichtet — und dazu den romantiſchen Waldgeſang 
dieſes vollen Chors — welch groteske Gruppe! Daß die Diver: 
tionen der kleineren Bühnen doch immer noch fo wenig Geſchick 


und Umſicht bei der Wahl der darzuſtellenden Stucke verrathen! 


Lächerlich muͤhen fie ſich um Helden- und Spektakeldramen, wo 


ihnen das Nothwendigſte, die Helden, mangeln, und der Spektakel, 


der doch eigentlich den Effekt hervorbringen ſollte, zum wahren 
Spektakel kleinlich und ärmlich ausfallen muß. Allein an er⸗ 
munternder Anregung zu dergleichen, dem Anſcheine nach ſo ri⸗ 
diculen Beſtrebungen ließ man es hier nicht gänzlich fehlen. 


So rief unter anderen, laut glaubhaften Verſicherungen, eine 


Aufführung der „Griſeldis“ eine fo allgemeine Bewegung hervor, 
daß man ſchier in Thraͤnen herzbrechender Ruͤhrung zerfloß und 
Seufzer der Empfindung durch die bewegte Menge rauſchten. 
Dem ſei, wie ihm wolle; heitere Luſtſpiele, die das Zwerchfell 
gehörig erſchuͤttern, waͤren hier um ſo mehr an ihrer Stelle ge⸗ 
weſen, als wir an mehren der Mimen wirklich bei einigen Gele⸗ 
genheiten ein gar nicht zu verachtendes Talent für die draſtiſche 
Komik wahrnahmen. Die eine Truppe hat unlängft ſchon das 
Feld geraͤumt, voll der ſicheren Erwartung, die Nebenbuhlerin 
werde ihr dieſes Mal wenigſtens nicht wiederum folgen. Auch 
die letztere rüͤſtet ſich nunmehr bereits, mit Sack und Pack fort⸗ 
zuziehen. Beide ſind aber — und das bleibt das Wunderbarſte — 
mit ihrer Ausbeute noch comfortable zufrieden geweſen. — Eine 
ſolche Abwechſelung wäre uns, ſo langweilig ſie für die Dauer 
auch werden duͤrfte, in Wahrheit öfter zu wuͤnſchen. Gluͤcklicher 
Weiſe laßt eine eintraͤchtliche und heitere Geſelligkeit, die unſern 
Ort gewiß vor manchem andern auszeichnet (da in den kleineren 
Städten die Disharmonie in der Regel nach dem umgekehrten 
Verhaͤltniſſe ihrer Große ſteigt und fällt) Genüffe anderer Art 
uns leichter entbehren. Und wahrhaftig! — ſelbſt die Natur 
bietet uns dergleichen nur in geringem Maaße dar; denn die um⸗ 
e 9975 ſchönen (2) Jahreszeit 
wenig Einladendes. Ewig jener kahle, öde C ; 
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Beachtungswerthe Anzeige EU 
ſowohl fuͤr Herren als fuͤr Damen. 

Unterzeichnete beehren ſich, hiermit anzuzeigen, daß das 
optiſche Warenlager von Morgens 8 bis Nachmittags 7 Uhr 
geöffnet iſt bei J. B. Jacobſen im engliſchen Haufe, 
und erſuchen Diejenigen, die noch von ihren vorzüglichen 
Conſervations⸗Brillen Gebrauch machen wollen, fie baldigst 
mit ihrem guͤtigen Beſuche zu beehren. Beſonders empfehlen 
fie ſich mit einer Art kurzſichtiger Brillen, die für junge 
Leute eingerichtet ſind, wo ſich das Auge nach und nach 
conſervirt und die Kurzſichtigkeit immer beſſer wird, ſo daß 
man ſpaͤterhin wieder weiter ſehen kann. Sobald Unter⸗ 
zeichnete die Augen angeſehen und unterſucht haben, werden 
ſogleich die paſſendſten Brillen gegeben, wovon ſich ein jeder 
Kenner überzeugen wird. Beſonders machen ſie aufmerkſam 
auf eine neue Art Schielbrillen, die für Kinder und für er⸗ 
wachſene Perſonen eingerichtet ſind, wo die Pupille durch 
eine kleine Oeffnung des Glaſes geſichert wird, und ſodann 
nach einem kurzen Gebrauch ſich das Schielen gänzlich verliert. 
Auch find fie verſehen mit vorzuͤglichen Lorgnetten für Herren 
und Damen, welche nicht weit in die Entfernung ſehen koͤnnen; 
wie auch mit Taſchen⸗Fernroͤhren, in Meſſing gearbeitet, 
womit man 2 bis 3 Stunden weit ſehen kann. Die Preiſe 
find auffallend billig. Taſchen⸗ Mikroskope, in Kupfer ge: 
arbeitet, welche die kleinſten Gegenftände viele hundert Male 
vergroͤßern, pro Stück 1 Thlr. 15 Sgr. 

Ihr Aufenthalt dauert nur noch bis den 6. d. M. 

Gebrüder Strauß, 


Hof⸗Optiker Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Carl von Preußen. 


Die Feuerverſicherungsbank fuͤr Deutſchland in Gotha 
hat uns den vorjährigen Rechnungs-Abſchluß eingeſendet, 
welche eine zur Ruͤckgabe kommende Erſparniß von 50 pCt. 
der eingezahlten Praͤmie nachweiſet. 

Wir ſtellen es in die Wahl der geehrten Intereſſenten, 
dieſe Ruͤckgabe entweder den 6., 13. oder 20. dieſes Monats 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 1 Uhr auf unſerm 
Comptoir, gegen Unterzeichnung der Quittungen, in Empfang 
nehmen zu laſſen, oder die Zuſendung der Gelder zu ge⸗ 
wärtigen, welche baldmoͤglichſt ſtattfinden wird. 

Neue Antraͤge werden in unſerm Bureau zu jeder 
Tagesſtunde angenommen und prompt vollzogen. 

Danzig, den 3. Juni 1840. 
Dodenhoff & Schoͤnbeck. 


Sein reichhaltiges Lager franzoͤſiſcher und deutſcher 
Tapeten, Borduͤren, Plafonds ix. in den 


neueſten Deſfeins empfiehlt unter Zuſicherung billiger Preiſe 


Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Rouleaux und Fenſter⸗Vorſetzer in auen 
Größen und in den geſchmackvollſten Deſſeins empfiehlt billigſt 
Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


I 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 


Damaſtirtes Pferdehaartuch und ver: 
gleichen abgepaßte Sophabezuͤge empfiehlt in geſchmackvollſten 
Deſſeins Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


ö Eine neue Sendung extra feiner Filzhüte, 
0 italieniſcher Strohhüte, neueſter Pariſer 
* Sommermuͤtzen, Gummi⸗ Hosenträger, 
Cravatten und Chemiſetts empfiehlt zu billigften Preiſen 

Albert Oertell, Lang u. Wollwebergaſſen⸗Ecke Nr. 540. 


Einem hochzuverehrenden Publikum empfehle ich meine 
neu etablitte Berliner Damen⸗Schuh⸗Nie⸗ 
derſage Feinde und kleine Kraͤmer⸗ 
gaſſen⸗Ecke 9 r. 799. Ich habe bei meiner An⸗ 
weſenheit in Berlin das beſte Fabrikat auf Beſtellung anfer⸗ 
tigen laſſen und beſitze zugleich ſämmtliche Einrichtungen zur 
Anfertigung Die ausgebildetſten Arbeiter Berlins habe ich 
mir anzuwerben gewußt, ſo daß ich jede Beſtellung nach 
Wunſch befriedigen und bei guter Waare die billigften, 
jedoch feſten Preiſe ftellen kann, und kein Käufer eine Ue⸗ 
bertheuerung befürchten darf. J. G. Braunsdorf. 


Das Gut Neuſchottland, ganz nahe bei 
Danzig belegen, mit guten Wohn: und Mitch: 
cchaftsgebaͤuden, einem herrſchaftlichen Wohnhauſe 
(2 Etagen hoch) und 8 Hufen 26 Morgen culmiſch Acker⸗, 
Garten- und Wieſenland, vollſtaͤndig befüet, iſt zu kaufen, 
und kann ſofort bezogen werden. Naͤhere Nachricht giebt der 
Oec.⸗Commiſſ. Zernecke in Danzig, Hintergaſſe Nr. 120. 


Ein Hof in Wotzlaff, mit Wohn⸗ und 
e Worthſchaftsgebaͤuden und 3 Hufen culmiſch 
Acker⸗ und Wieſenland, ſoll verkauft werden. Nähere Nach: 
richt giebt der Oeconomie⸗Commiſſarius Zernecke in Danzig, 
Hintergaſſe Nr. 120. g 


Einem geehrten Publikum zeige ich ganz 
ergebenft an, daß ich meinen Laden bedeutend vergrößert 
habe und eine reichhaltige und geſchmackvolle Auswahl von 


Er « Galanterie= Arbeiten mit und ohne 
Stickereien, ſo wie Schreib- und Zeichnen: 
Materialien, Reiszeuge, Gold, Silber: 
und Kupfer⸗Bronce, ferner eine Auswahl eleganter 
Loͤſch- oder Schreib⸗Mappen, Brief⸗ 
taſchen und Cigarren⸗Etuis beſtens und bialgſt 


empfehlen kann. 
Herrmann 


Buchbinder und Galanterie⸗ Arbeiter. 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 1014., nahe am Glockenthor. 
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